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Die Sonntagsruhe im Handels- 
f gewerbe. 


Die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
in dem Arbeiterſchutzgeſetz werden vielleicht im 
Handelsgewerbe eine größere Umgeſtaltung her⸗ 
vorrufen, als in der Großinduſtrie. Denn in 
dem größten Theile der Großinduſtrie iſt die 
Einſtellung des Betriebes ſchon durchgeführt, 
und ſoweit die Eigenart des Betriebes eine 
Ausnahme rechtfertigt, wird dieſe auch nach der 
Vorlage geſtattet. Im Handelsgewerbe findet 
bisher aber ſicher am Sonntag eine weit 
größere Anſtrengung des Perſonals ſtatt, als 
im Intereſſe vieler Handelszweige erforderlich 
iſt. Die Vorlage ſchlägt folgende Beſtimmung 
vor: „Im Handelsgewerbe dürfen Gehülfen, 
Lehrlinge und Arbeiter an Sonn- und Feſttagen 
nicht länger als fünf Stunden beſchäftigt 
werden.“ An verſchiedenen Orten ſind die 
Intereſſenten einzelner Handelszweige zuſammen⸗ 
getreten, um über dieſen Punkt zu berathen 
und mehrere dieſer Verſammlungen haben vor⸗ 
geſchlagen, daß der Sonntags verkehr 
im Handelsgewerbe vollſtändig unter⸗ 
fagt werden möge. Gewiß würde es für 
manche Handelszweige, beſonders ſolche, welche 
ihren Abſatz in den wohlhabenderen Schichten 
der ſtädtiſchen Bevölkerung finden, nicht nur 


von keinerlei Nachtheil, ſondern von Vortheil 


ſein, wenn ſie am Sonntag gänzlich ihren 
Geſchäftsverkehr ruhen ließen. Dennoch würde 
es Fehler ſein, wenn der Staat dies für 
alle Handelszweige dekretirte. Um dies zu er⸗ 
kennen, genügt die Erinnerung an die Ver⸗ 
ordnung, welche der Oberpräſident der Provinz 
Sachſen, Herr v. Wolff vor einigen Jahren 
für ſeine Provinz erließ. Der Herr 
Ober⸗Präſident verfügte am 15. Dezbr. 1882 
für ſeine Provinz, daß die Geſchäfte 
am Sonntag geſchloſſen werden müßten. 
Als dies die Polizei durchzuführen ſuchte, 
erhob ſich ein Sturm dagegen in einem 
großen Theile der Provinz Sachſen. Es zeigte 
ſich, daß der Sonntag dort von jeher der Tag 
der Einkäufe für die kleinen Leute in der länd⸗ 
lichen Bevölkerung war, welche am Wochentage 
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überhaupt nicht Zeit hatten, die Stadt oder den 
nächſtgelegenen größeren Kirchort zu beſuchen 
und dort ihre Einkäufe zu machen. Man möchte 
ſonſt gern das Hauſirgewerbe beſchränken; die 
kleinen Leute auf dem Lande wurden aber durch 
den Erlaß des Oberpräſidenten geradezu den 
Hauſirern in die Arme getrieben. 
Und manche Geſchäfte, deren Betrieb beſonders 
auf den Verkehr mit der ländlichen Bevölkerung 
angewieſen war, waren geradezu vor die 
Exiſtenzfrage geſtellt. Obgleich der damalige 
Miniſter des Innern v. Puttkamer eine Zeit 
lang für die Maßregel ſeines beſonderen 
Freundes v. Wolff einzutreten verſuchte, mußte 
dieſelbe doch nach kurzer Zeit dem Anſturm 
gegenüber aufgehoben werden. — Auch die 
ſtädtiſche Arbeiterbevölkerung ſelbſt in den 
Großſtädten würde ſchwer von der Gewohnheit 
abzubringen ſein, ihre Bedürfniſſe erſt am 
Sonntag einzukaufen. Am Sonnabend kommt 
der Mann müde und abgeſpannt von der Ar⸗ 
beit und unſauber nach Hauſe und iſt nicht 
mehr in der Lage und Stimmung, ſich noch 
am Abend für die nächſte Woche zu verſorgen. 
Der Ausweg der Regierungsvorlage, daß bie 
Angeſtellten in der Handelsbranche höchſtens 
fünf Stunden beſchäftigt werden dürfen, er⸗ 
ſcheint wohl annehmbar. Mehrfach wird die 
Befürchtung ausgeſprochen, daß dann während 
fünf Stunden die eine und in den folgenden 
fünf Stunden die andere 9 4 des Perſonals 
beſchäftigt werden, das Geſchäft alſo doch 
den ganzen Tag offen ſtehen könnte. Das 
zu verhindern, iſt nach dem Geſetzentwurf die 
Polizeibehörde im Stande, denn darnach hat 
ſie die Stunden unter Berückſichtigung der für 
den Gottesdienſt feſtgeſetzten Zeit zu beſtimmen 
und dieſe Beſtimmung kann für verſchiedene 
Handelszweige verſchieden ſein. Beſſer iſt es 
vielleicht, eine nicht zu ſpäte Stunde, z. B. 
2 Uhr Nachmittags als Schlußſtunde feſtzuſetzen, 
nach welcher das Perſonal unbedingt Ruhe haben 
muß. Die Maßregel kann ſich für die Handels⸗ 
gewerbe ſehr einſchneidend geſtalten und ſie ge⸗ 
ſtaltet ſich ja nach den Verhältniſſen und 
Gewohnheiten einzelner Landestheile ſehr ver⸗ 
ſchieden. Wo beſondere Verhältniſſe und 
Bedürfniſſe vorliegen, iſt es daher hohe Zeit, 
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die betreffenden Wünſche an den Reichstag ge⸗ 
langen zu laſſen. 
— 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 3. Juni. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin be⸗ 
gingen geſtern, am 2. Juni, den Tag, an 
welchem vor 10 Jahren im Schloſſe zu Babels⸗ 
berg auf Befehl Kaiſer Wilhelms J. deren 
Verlobung in feierlicher Weiſe proklamirt wurde. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß die 
Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers ſehr 
erfreulich fortſchreitet; geſtern Nachmittag machte 
der Kaiſer ſeine erſte Ausfahrt. — Das Kaiſer⸗ 
paar beabſichtigt nunmehr den 5. Juni nach 
Paſewalk zu reiſen. 

— Die Kaiſerin wohnte geſtern Morgens 
9½ Uhr der Grundſteinlegung der Eliſabethen⸗ 
Gemeindekirche im Humboldthain bei, von 
Propſt Brückner, Levetzow, Forckenbeck und 
Struck empfangen. Nach Geſang und Verleſung 
der Urkunde vollzog die Kaiſerin die drei 
Hammerſchläge, nach ihr Miniſter v. Goßler, 
die Spitzen der kirchlichen und ſtädtiſchen 
Behörden. Die Kaiſerin wurde überall 
enthuſiaſtiſch begrüßt. b 

— Der Kronprinz des deutſchen Reiches, 
von dem es ſchon lange geheißen hat, er werde 
ein Gymnaſium beſuchen, wird dies nach neuerer 


Meldung auch thun, aber er wird erſt von der 
ekunda an in das Gymnaſitum eintreien 


und zwar in das Kaiſer Wilhelm⸗Gymnaſium 
in Hannover. 

— Der Erlaß des Kaiſers über die neue 
Hoftracht wird jetzt in den Blättern veröffent⸗ 
licht; derſelbe hat folgenden Wortlaut: Es iſt 
Mein Wunſch, daß in dem Leben an Meinem 
Hofe in Beziehung auf die Trachten die ſchönen 
Sitten und Gebräuche früherer Zeit wiederum 
zur Geltung gelangen. Zu dem Ende beſtimme 
Ich, was folgt: I. für die Zivilbeamten: 
1. Alle Kategorieen von Zivilbeamten ſollen 
befugt ſein, zur geſtickten Uniform: a. bei großer 
Gala, im königlichen Schloſſe zu Berlin, den 
dortigen königlichen und prinzlichen Reſidenzen, 
im Stadtſchloſſe zu Potsdam und im Neuen 
Palais bei Potsdam fortan Kniehoſen von 
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weißen Kaſimir mit bezogenen Knöpfen, weiße 
ſeidene Strümpfe und Schuhe mit blanken 
Schnallen nebſt Degen in weißer Scheide zu 
tragen; außerhalb der vorgenannten Schlöſſer 
und Palais jedoch, bei Feſtlichkeiten in anderen 
Schlöſſern, ſowie im Freien, wenn es nicht 
etwa für jeden beſonderen Fall anders befohlen 
wird, Beinkleider von der Farbe des Uniform⸗ 
rockes mit Gold- beziehungsweiſe Silbertreffen 
anzulegen; b. zu halber Gala überall die 
langen Beinkleider von der Farbe der Uniform 
mit Gold beziehungsweiſe Silbertreſſen zu 
tragen. 2. Sämmtlichen Zivilbeamten ſoll ge⸗ 
ſtattet ſein, bei befohlener Hoftrauer für die 
ganze Zeit derſelben in den vorſtehend 1a ge⸗ 
nannten königlichen und prinzlichen Reſidenzen 
a. zur großen Gala: Kniehoſen von ſchwarzem 
Kaſimir, ſchwarze ſeidene Strümpfe und Schuhe 
mit ſchwarzen bezw. blanken Schnallen (je nach 
der Abſtufung der Trauer,) nebſt Degen mit 
ſchwarzer, bezw. weißer Scheide (je nach der 
Abſtufung der Trauer); b. zur halben Gala 
die Beinkleider von der Farde der Uniform mit 
Gold⸗ bezw. Silbertreſſen zu tragen. 3. Die⸗ 
jenigen Zivilbeamten, welchen der blaue Uni⸗ 
formsfrack zuſteht, ſollen befugt fein, zur kleinen 
Uniform bei Feſtlichkeiten in den unter 1a ge⸗ 
nannten königlichen Schlöffern und Reſidenzen 
ebenfalls Kniehoſen von ſchwarzem Kafimir, 
ſchwarze jeidene Strümpfe und Schuhe mit 
er eie. een c eas dene 
zu tragen. Bei allen anderen Gelegenheiten. 
ſofern nicht ein beſonderer Befehl für den 
einzelnen Fall ergeht, verbleibt es, wie bisher, 
bei den langen ſchwarzen Beinkleidern zum 
kleinen Uniformsfrack. II. Für die ohne Uniform 
bei Hofe erſcheinenden Herren: 1. Die ohne 
Uniform bei Hofe erſcheinenden Herren ſollen 
befugt ſein, bei vorgeſchriebener Gala im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Berlin, den dortigen könig⸗ 
lichen und prinzlichen Reſidenzen, im Stadt⸗ 
ſchloſſe zu Potsdam und im Neuen Palais zu 
Potsdam anſtatt des ſchwarzen Fracks ein 
ſchwarzes einreihiges, vorn abgeſtochenes Hof⸗ 
kleid von ſchwarzem Tuch mit Kragen und 
Klappen von ſchwarzem Atlas, ohne Patten, 
welches unten bis auf den halben Unterleib 
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Teuilleton. 
Anni bom Walde. 


Kriminal⸗Roman von Emil Cohnfeld. 
(Fortſetzung.) 

„Aber mein Himmel, ma chere, Du ſprich 
von Deiner Wahl wie von einer ausgemachten 
Sache! Dieſe Wahl bedarf noch der Form — 
was Du auch im Auge haben magſt! ſei es 
die Begünſtigung eines Bewerbers, eine Ver⸗ 
lobung, Heirath, es iſt bisher nur Plan, Ab⸗ 
ſicht, Wunſch, es muß in Szene geſetzt werden.“ 

„Ueberlaſſen Sie die Sache mir, Mama. 
Ich — hm — ich werde nicht fehlgehen, wie 
Sie es zu meinem Schaden bei Kunz von 
Steinburg gethan.“ i has 

„Du haſt einen beſtimmten Plan, Adelheid. 
Ich will ihn wiſſen, muß ihn wiſſen — denn 
ich muß klar ſehen!“ 

„Einen beſtimmten Plan? Hm. Sagen wir 
eine Grille, ein „tel est mon plaisir“ — ein 
liebenswürdiges Faible, wenn Sie ſo wollen. 
Weshalb ſollte ich meiner Grille nicht Genüge 
thun, meinem kleinen Faihle nicht nachgeben. 


48.) 


Oskar iſt mein Jugendgeſpiele — ich habe ihn 
Macht der Gewohnheit, willen. 


ganz gern — die M. 
Sie — weiter nichts natürlich 


„Ah, das alſo war's! Endlich!“ rief die 
5 „Ich kenne Deine 
Gefühle für Oskar. Du haſt ihn ungern ge⸗ 


Baronin aufathmend aus. 


opfert. Du liebſt ihn!“ 
„Ah bah! Grille, Laune, weiter nichts!“ 
„Thorheit! Du täuſcheſt mich nicht, Du 
liebſt ihn! Es gab eine Zeit, wo das ſehr un⸗ 
geeignet war und ich verlangen mußte, daß es 


bei Seite geſetzt werde — indeß, die Dinge 


ſind andere geworden, und — und wenn er 


jetzt in unſere Pläne paßt 
nicht! Er iſt von guter Familie und in Anbe⸗ 
tracht Deines Faibles ganz & propos 
Biſt Du für unſern Plan ſeiner ſicher?“ 
„Mama!“ rief Adelheid ſtolz und entrüſtet 

aus und warf dabei den Kopf zurück, als ſei 
ihr eine Kränkung angethan. 
„Gut, ich glaube Dir und überlaſſe dieſen 
Theil der Sache ganz Dir, meine kluge Tochter. 
Dein Plan iſt gut und ich billige ihn; er ent⸗ 
ſpricht auch meinen Zwecken. Es iſt auf alle 
Fälle gut, ſich die Vorſchläge des Barons zu 
ſichern, und es iſt nicht minder gut, daß Du 
Dich gegen die Unbill deſſen ſchützeſt was man 
Dir angethan.“ 

„Was wirſt Du thun?“ 

„Toilette machen, um nach Steinburg zum 
Baron zu fahren. Ihm ſagen, daß ich unter 


dem Vorbehalt der ſpäteren Auslieferung jener 


Papiere ſeine Vorſchläge annehme, jedoch ver⸗ 


lange, daß der Vertrag zwiſchen uns ſofort 


geſchloſſen wird, — fern von hier, in der Reſi⸗ 
denz, Du haſt ganz recht. Meinen Agenten 
dort werde ich mit den Schritten zur Be⸗ 
ſchaffung der Hypothek beauftragen, die in 
Anbetracht der Schuldenfreiheit der Güter auf 
keine Schwierigkeiten ſtoßen kann. In wenigen 
Wochen kann alles in Ordnung ſein.“ i 


„Sie ſind die reizendſte Mama, deren eine 
reizende Tochter ſich rühmen durfte. — Ich 


werde einen kleinen Ausritt an den See machen. 
Auf der Schießbahn dort zerſtreut ſich Oe kar 


mit Piſtolenſchießen — ich möchte ſehen, wie 


mein Pferd ſich beim Feuern benehmen wird. 

Ein zeremoniös⸗zärtlicher Handkuß an ihre 
Mutter, und Baroneſſe Adelheid ſchwebte 175 
Zimmer hinaus, ein triumphirendes, felbſt⸗ 
zufriedenes Lächeln um ihre Lippen, eine moderne 


weshalb Arie leiſe vor ſich hin trällernd. 


Frau von 
Winfried befahl ihr Kammermädchen zur Toilette. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Am heutigen Vormittage ſchien alle Welt 
Ausfahrten und Spazierritte zu unternehmen. 
Schon früh am Morgen war der Italiener 
Carlo Carato zu Pferde, auf einem Spazierritt 
begriffen, in der Schänke erſchienen, um dort 
ein zeitiges Glas Bier — Morgens ſieben Uhr 
— zu trinken und mit Peter Hackert ein wenig 
zu plaudern, den er ſich zu dieſem Behuf aus 
dem Schlaf wecken ließ, in welchem der müde 
Fiſcher heut ausnahmsweiſe noch lag. Oskar 
von Winfried war gleichfalls früh Vormittags 
ſchon auf einem Ausritt unterwegs, um ein 
wenig Piſtolenſchießen zu üben, wie er beim 
Vorüberreiten an der Schänke beiläufig erzählt 
hatte, und auf dem Rückwege daſelbſt wieder 


vorzuſprechen, um Fräulein Aenni ſeinen Guten 


Morgen zu bieten. 

Sogar Peter Hackert hatte zum Erſtaunen 
des Knechtes und der Magd ſeine Abſicht ver⸗ 
kündet, mit ſeiner Mutter ausfahren zu wollen. 
Ein ſolches Beginnen der alten Frau, von der 
man gewöhnt war, daß ſie ſich von ihrem Platz 
hinter dem Schänktiſch nicht hinwegrührte — 
das war ſeit Menſchengedenken nicht dageweſen 
und erregte nicht geringes Erſtaunen ſelbſt bei 
Aenni. Indeß ließ Peter ſich das weder an⸗ 


fechten, noch nahm er Veranlaſſung, eine Er⸗ 
klärung der wunderlichen Thatſache zu geben, 


der alte Korbwagen des Gehöftes mit den in 


Riemen hängenden Sitzbänken wurde angeſchirrt, 


Peter nahm mit ſeiner Mutter darauf Platz 
und gegen zehn Uhr rollte das Gefährt mit 
ſeinen beiden Inſaſſen von dannen. Wohin 
die Fahrt ging, wußte man auf der Fiſcherei 
nicht. „Spazieren“, hatte Peter kurzweg gejagt, 


in einem Tone, der andeutete, daß er zu einer 
weiteren Auskunft keine Luſt habe und dabei 
blieb es. 

„Ob es ihm überhaupt recht ſein wird, daß 
Du mitkommſt, weiß ich nicht“, wandte er ſich 
verdrießlich an ſeine Mutter, als er, allein mit 
ihr, den ſchattigen Waldpfad um den See nach 
Dorf Klampe zu, dahin fuhr. „Der Italiener 
ſprach nur von mir. Es ſollte mich nicht 
wundern, wenn er ſich gar weigerte, in Gegen⸗ 
wart einer dritten Perſon die Sache mit mir 
abzumachen und die ganze Fahrt vergeblich wäre. 
Solch feine kluge Herren ſind gar zu vorſichtig. 
Aber Du beſtandeſt ja auf Deinem Mitkommen, 
als ob ich ſelber nicht Mann genug wäre, ihm 
zu ſagen, was zu ſagen iſt!“ 

„Es iſt nicht das!“ gab die Alte gelaſſen 
zurück. „Du wirſt ihm erzählen was er zu 
hören hat, Du wirſt Deine Sache mit ihm 
ausmachen, wie Du ſagſt — wegen der 
Papiere und wegen Deiner Belohnung 
magſt Du es. Du willſt Geld und haft um 
der Belohnung willen gehandelt — ich will 
Dich nicht hindern. Mich führt die Sorge um 
das Schickſal meiner guten Aenni hin. Ich 
komme nicht, um zu ſprechen, ich komme, um 
zu hören, zu ſehen, mir klar zu werden über 
das, was ich für das arme liebe Kind hoffen 
darf.“ 

„Du kannſt nichts daran ändern — unſere 
Pflicht iſt es, ſie dem Vater zu übergeben. 
Aber meinetwegen, Du wollteſt mit mir und 
gut, da biſt Du neben mir im Wagen. — 
5 biegen wir auf den Weg nach Steinburg 
ab.“ 


„Was ſagte Dir der Italiener?“ fragte die 
alte Dörte nachdenklich. 

„Der Baron laſſe mich auffordern, allen 
weiteren Firlefanz zu unterlaſſen, wie er es 


n 


reicht, ſowie weiße Halsbinde, dazu als Unter⸗ 
kleid Kniehoſen von ſchwarzem Kaſimir, ſchwarze 
ſeidene Strümpfe und Schuhe mit blanken 
Schnallen, dreieckigen Hut ohne Feder, ſowie 
Degen zu tragen. Auch ſoll es geſtattet ſein, 
das eben beſchriebene Hofkleid ganz von 
ſchwarzem Atlas zu tragen, wie auch ſtatt der 
Kniehoſen und ſchwarzen ſeidenen Strümpfe 
enganſchließende bis zum Knöchel reichende 
Beinkeider (Collants) anzulegen. 2. Bei vor⸗ 
geſchriebener kleiner Uniform ſollen dieſe Herren 
befugt ſein, in den oben genannten königlichen 
und prinzlichen Reſidenzen zum ſchwarzen Frack 
die vorgeſchriebenen Unterkleider zu tragen; bei 
allen anderen Gelegenheiten ſind, wie bisher, 
zum ſchwarzen Frack die engen ſchwarzen Bein⸗ 
kleider anzulegen. Das Staatsminiſterium und 
Sie, der Miniſter des königlichen Hauſes, haben 
das hiernach Erforderliche zu veranlaſſen, um 
dieſe Meine Beſtimmungen zur Kenntniß der 
davon betroffenen Perſonen zu bringen. Wart⸗ 
burg, 1. Mai 1890. gez. Wilhelm R. 

— Der Prinzregent von Baiern ernannte 
den Staatsminiſter des königlichen Hauſes und 
des Aeußern Freihern v. Crailsheim zum 
Vorſitzenden im baieriſchen Miniſterrath, und 
den Polizeipräſidenten Dr. v. Müller zum 
Kultusminiſter. Der Finanzminiſter Dr. v. 
Riedel wurde in den erblichen Adelſtand erhoben. 
— Der Prinzregent genehmigte das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Miniſters v. Lutz und überſandte 
demſelben ſeine Marmorbüſte unter gleichzeitiger 
Ueberweiſung zur Reihe der Staatsräthe im 
Extradienſt. 

— Der Feſt⸗Präſident des zehnten deutſchen 
Bundesſchießens, iſt vom Reichskanzler von 
Caprivi empfohlen worden. — Der für das 
zehnte deutſche Bundesſchießen beſtimmte Ehren⸗ 
preis des Kaiſers, ſowie die Ehrenpreiſe der 
Stadt Berlin, für welche die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung 40 000 M. hergegeben hat, werden 
vorausſichtlich Mitte Juni c. auf einige Tage 
im Magiſtratsſitzungsſaale für das Publikum 
ausgeſtellt werden. Wenn ſich auch heute noch 
richt genau überſehen läßt, wieviel fremde 
Schützen zum zehnten deutſchen Bundesſchießen 
in Derlin eintreffen werden, jo ſteht doch ſchon 
„ baß die Zahl 6000 wohl überſchritten 
werben wird. Natürlich macht die Unter⸗ 
bringung eines jo ſtattlichen Schützenheeres in 
Berlin wenn nicht gerade unüberwindbare 
Schwierigkeiten, jo doch ſehr viel Mühe, und 
em Wohnungsausſchuß iſt keine leichte Auf⸗ 
gabe erwachſen, die aber einer glücklichen 
Löfung entgegengeht. Mit einer großen An⸗ 
zahl Hotels ſind Vereinbarungen und Kontrakte 
x „„en agu ages don 
mern für Schützen in der Nähe der Schön⸗ 
hauler Allee u. ſ. w. find bei dem Voriitzen⸗ 
ben des Wohnungsausſchuſſes bereits einge⸗ 
gangen. 

Bei einer am Freitag Abend bis zehn 
Uhr abgehaltenen Felddienſtübung der Spandauer 
Saeniion verkehrten die Ordonannzen zur 
\\ebermittelung der Befehle zum erſten Mal in 
geöberem Umfange mittels Fahrrädern. Man 
weiß, daß der Kaiſer vor einiger Zeit Veran: 
aſſang genommen hat, ſich anerkennend über 
die Berwendbarkeit der Fahrräder zu militäriſchen 
Nweden zu äußern. 

— Als eine der merkwürdigen Konſequenzen 
der vom Freiſinn großge zogenen Parteieinſeitigkeit 
bezeichnet die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß Freiſinn 
und demokratiſche Volkspartei jetzt zur Militär⸗ 
vorlage Reſolutionen beſchließen, Adreſſen an 
den Reichstag abfaſſen und unterſchreiben laſſen 
— — —— — . — 


nannte, und kurzweg in der bewußten Sache 
kurzer Hand zu erledigen; noch heut Vormittag 
würde mich der Italiener zu ihm führen, da 
der Baron nicht vor allen Leuten einen Beſuch 
von mir empfangen wolle. — Schau, alte 
Mutter, s iſt klar, der Baron weiß bereits, 
was mir wiſſen, und will nur erſt die Papiere 
und dann die Aenni!“ 

„Sprach der Italiener zu Dir auch wieder 
von dem Stromer?“ 

„Diesmal nicht ein Wort. Er mochte wohl 
die beiden Sachen nicht mit einander miſchen 
wollen oder fürchtete, mich kopfſcheu zu machen, 
wenn er die Geſchichte mit dem Flüchtling 
wieder auf's Tapet brachte, bei der ich ihm 
immer vorſichtig aus den Händen geglitten. 
Genug, er ſchwieg. Und natürlich hütete ich 
mich davon anzufangen. Ich will ein Narr 
ſein, wenn ich ein Wort in der Sache laut 
werden laſſe, als bis ich mir klar bin, wie das 
Ding eigentlich liegt!“ 

„Reden iſt Silber. Du liebſt das Gold, 
mein Sohn, halte Dich an das Gold,“ ſagte 
die Alte im Tone einer Sibylle, die einen 
Weisheitsausſpruch thut. 

„Und doch liegt mir die Geſchichte mit dem 
Stromer gerade jetzt ſchwerer in den Gliedern 
als je. Ich muß damit ein Ende machen, ich 
mag wollen oder nicht!“ 

„Weshalb?“ 

„Zum Wetter! Mutter, biſt Du denn 
blind, daß Du das nicht ſiehſt? Der 
Baron wird vor allen Dingen die Papiere 
zu ſehen verlangen, ſie ausgehändigt haben 
5 — ich muß ſie ihm vorlegen, ſie herbei⸗ 
een; 


u. ſ. w. Wenn dies, wie man dem Wortlaut 
nach annehmen muß, heißen ſoll, daß die Partei⸗ 
leitungen derartige Reſolutionen veranlaßt hätten, 
ſo iſt dies ein offenbarer Irrthum. Was die 
Volkspartei anbetrifft, ſo hat der Vorſtand der⸗ 
ſelben, wie aus den Zeitungen zur Genüge be⸗ 
kannt iſt, ausdrücklich die Abfaſſung von Reſo⸗ 
lutionen bezüglich der Militärvorlage mit 
Rückſicht auf die kurze Dauer der Seſſion als 
überflüſſig bezeichnet. In Bezug auf die frei⸗ 
ſinnige Partei erhalten wir auf eine desfallſige 
Anfrage die Auskunft, daß von dem Vorſtande 
derſelben bezüglich der Militärvorlage durchaus 
nichts veranlaßt ſei. Es könne dies um ſo 
weniger der Fall ſein, als bekanntlich die parla⸗ 
mentariſche freiſinnige Partei bisher noch keine 
definitive Stellung in der Militärfrage genom⸗ 
men habe, es liege auch zur Zeit dazu noch 
kein Grund vor, da bekanntlich die Verhand⸗ 
lungen in der Militärkommiſſion noch nicht 
einmal in der erſten Leſung abgeſchloſſen ſind 
und der Kriegsminiſter die bei der erſten Ver⸗ 
handlung im Plenum in Ausſicht geſtellte Mo⸗ 
tivirung der einzelnen Mehrforderungen der 
Kommiſſion noch nicht vorgelegt hat. Wenn 
gleichwohl in einigen Wahlkreiſen jetzt Reſo⸗ 
lutionen gefaßt werden, ſo iſt das lediglich 
Sache der betreffenden Wähler. Daß dieſelben 
beanſpruchen ſollten, einen maßgebenden Einfluß 
auf die Entſchließung der Abgeordneten auszu⸗ 
üben, halten wir zur Zeit und in dem gegen⸗ 
wärtigen Stadium der Sache für ausgeſchloſſen. 
— Der Militär ⸗Kommiſſion, welche ihre Be⸗ 
rathungen am 6. d. Mts. wieder aufnimmt, 
liegt bisher nur ein Abänderungsantrag zu der⸗ 
ſelben vor. Der Abg. Rickert beantragt, den 
§ der Vorlage, welcher die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke für die Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 
zum 31. März 1894 auf 486 983 Mann feſt⸗ 
ſtellen will, folgende Faſſung zu geben: „Die 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres wird 
jährlich durch den Reichshaushaltsetat feſtgeſtellt. 
Sie beträgt für die Zeit vom 1. Oktober 1890 
bis 31. März 1891 Gahl noch offen gelaſſen) 
Mann. Die Einjährig⸗ Freiwilligen kommen 
auf die Friedenspräſenzſtärke nicht in Anrechnung 

— Die Nachwahl in Eberswalde für den 
Landrath v. Bethmann-⸗Hollweg findet heute ſtatt. 
Nach den von dort eingegangenen Nachrichten 
wird das Reſultat lediglich von der Betheiligung 
der Wähler abhängen. Entfalten die Frei⸗ 
ſinnigen dieſelbe Rührigkeit, insbeſondere in den 
Städten, wie im Februar, ſo können ſie darauf 
rechnen, mit den Konſervativen in die Stichwahl 
und dann zum Siege zu kommen. Durch die 
Preſſe und Flugblätter konnte bei der Kürze der 
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auf die Abhaltung einiger Verſammlungen be⸗ 
ſchränken müſſen. Die Betheiligung bei den⸗ 
ſelben war eine recht lebhafte. Am Sonntag 
ſprach der Abg. Rickert in Eberswalde in einem 
überfüllten Saale. Die Stimmung war ſehr 
gut. Redner behandelte die Aufgaben der frei⸗ 
ſinnigen Partei auf den verſchiedenen Gebieten. 
Er berührte dabei auch die Angriffe der weiter 
links von der freiſinnigen Partei ſtehenden 
Preſſe auf ſeine engeren Freunde und ihn. 
Solche Dinge ſeien ſie jetzt ſchon ſeit Dezennien 
gewöhnt, ſelbſt die „Wadelſtrümpfe“ und die 
„Sehnſucht nach Gunſt und Amt“ könnten ſie 
nicht mehr rühren. Das mache keinen größeren 
Eindruck auf ſie, wie die Angriffe der Reptilien⸗ 
preſſe. Manchen Leuten ſcheine mit einer ſach⸗ 
lichen Diskuſſion ohne gegenſeitige gehäſſige 
Anfeindung überhaupt nicht gedient. Hoffentlich 
werde aber die frühere nur zu ſehr beliebte 
— UBS SEE SEEN EEE EEE GIESSEN EEE 


„Ah, meiner Treu, ich vergaß!“ ſagte die 
alte Dörte ſtutzend. „Du haſt Recht, die Papiere 
müſſen herbeigeholt werden — und Du fürchteſt 
Stromer?“ 

„Das Käſtchen iſt in feinem Verſteck unter 
dem Steinhaufen in dem Keller der Ruine — 
wußt' ich's doch nicht ſicherer genug unterzubringen 
vor Feuer und Dieben und allem möglichen 
Unheil, als dort in dem alten unterirdiſchem 
Gemäuer, wo kein Menſch hinkommt, und wo 
ich's jederzeit unbemerkt leſen und darin ſtudiren 
konnte, wenn ich mich an meinem verborgenen 
Schatz erfreuen wollte. Ich ſtöberte deshalb von 
Anfang an forſchend in der Ruine umher, und 
als ich dabei durch Zufall den halbverſchütteten 
Keller mit dem geheimen Eingang dazu ent⸗ 
deckte, war ich ganz außer mir vor Freude, 
ein ſo ſicheres Verſteck gefunden zu haben. Und 
nun? Beim Blitz, wie ſoll ich nun die Papiere 
herausbekommen, jetzt, wo ich ſie gebrauche und 
wo dieſer Stromer oder Dr. Arnold Tag und 
Nacht in dem Gewölbe ſteckt und mir auf die 
Finger ſieht?“ 

„Was thut's, wenn er erfährt, daß fie 
unter den Steinen verborgen waren? Du 
wirſt das Verſteck für ſie nicht wieder brauchen, 
da Du ſie daraus holſt, um ſie fortzugeben. 
Nimm ſie in Stromer's Gegenwart hervor — 
er wird Dich nicht hindern!“ 5 

„He, wer bürgt mir dafür, daß ich das 
Verſteck nicht dennoch wieder für ſie brauche? 
Wenn ich nun mit dem Baron nicht einig werde 
— wenn ich hinterher vielmehr um ſo ſorg⸗ 
fältiger darauf bedacht ſein muß, ſie wohl ge⸗ 
ſichert und verborgen zu wiſſen, weil man ihnen 
nachſpürt, he? Denn kenut ein Burſche wie 


Mun hut fg 


Methode der Behandlung politiſcher Gegner aus 
unſerem öffentlichen Leben verſchwinden. Daß 
die Freiſinnigen an den in dem Programm ent⸗ 
haltenen Grundſätzen feſthalten und ſie zu ver⸗ 
wirklichen ſuchen müßten, ſei ſelbſtverſtändlich; 
im Uebrigen aber müßte eine große Partei dem 
Einzelnen Freiheit der Bewegung und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in nicht grundſätzlichen Fragen ge⸗ 
währen. Von einer Rechtsſchwenkung eines 
Theils der Partei könne gar nicht die Rede ſein. 
Selbſt die gegneriſche Preſſe habe wiederholt 
ihrem Erſtaunen darüber Ausdruck gegeben, daß 
die jog. gemäßigten Mitglieder in den politiſchen 
Fragen „radikal“ geworden ſeien. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte den Ausführungen des Redners 
lebhaft zu und endigte mit einem Hoch auf 
denſelben. 

— Ein Kongreß der Maurer Deutſchlands 
tagte in der Zeit vom 27. bis einſchließlich 
31. Mai in Erfurt. Anweſend waren 143 
Delegirte aus allen Provinzen Deutſchlands. 
Es wurde beſchloſſen, über ſämmtliche Vorgänge 
in den einzelnen Verbänden der Geſchäftsleitung, 
welche in Hamburg ihren Sitz hat, ſtets 
Mittheilung zu machen. Als allgemeines Organ 
der Maurer wurde die Zeitſchrift „Der Grund⸗ 
ſtein“ bezeichnet. 

— Zur Deckung der erhöhten Militärkoſten 
beabſichtigt die Regierung eine Stempelſteuer 
auf Quittungen zu erheben und eine Beſteuerung 
der Streichhölzer vorzunehmen. 

— Das „Berl. Tgbl.“ iſt in Oeſterreich 
wieder zugelaſſen worden. 

— Die in Verbindung mit dem in Berlin 
tagenden evangeliſch⸗ſozialen Kongreß anweſenden 
Vertreter und Freunde der evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine haben folgende von der „Poſt“ im 
Wortlaut mitgetheilte Adreſſe an den Kaiſer zu 
richten beſchloſſen: „Ew. Kaiſerliche Majeſtät 
im Namen von 35 000 evangeliſchen königs⸗ 
treuen Arbeitern den allerunterthänigſten, aus 
innigſtem Herzen ſtammenden Dank für Ew. 
Majeſtät hochherzige und thatkräftige Fürſorge 
für des Arbeiterſtandes Wohl zu Füßen zu 
legen, das iſt die Abſicht dieſer Adreſſe, die 
wir an Ew. Majeſtät zu richten wagen. Wir 
knüpfen an dieſen Dank ein dreifaches Gelöbniß: 
Erſtens treu zur Kaiſerlichen Fahne zu ſtehen 
und wenn es Noth thut, den letzten Bluts⸗ 
tropfen für Ew. Majeſtät und das Vaterland 
zu vergießen, ſodann das theure Evangelium, 
als das einzige Heilmittel für alle Schäden 
der Geiſter und Herzen, unſeren verirrten und 
verführten Brüdern durch Wort und That nahe 
zu bringen; und endlich den ſozialen Frieden 
burch Hebung 
durch friedliches Einvernehmen und Hand in 
Hand gehen mit wohlwollenden Arbeitgebern 
nach unſeren Kräften fördern zu helfen. Möge 
der allwaltende Gott Ew. Majeſtät und Aller⸗ 
höchſtihr ganzes Haus, insbeſondere Ihre 
Majeſtät, unſere Hochverehrte theuere Kaiſerin 
in ſeinen heiligen Schutz nehmen und zu Ew. 
Majeſtät Plänen von oben ſein Ja und Amen 
ſprechen! Ew. Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät allerunterthänigſte treugehorſamſte“ 
(folgen die Unterſchriften). — In einer ver⸗ 
traulichen Beralhung wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, ein Komitee mit den Vorarbeiten zu be⸗ 
trauen, um ſämmtliche evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine zu einem großen Deutſchen Verbande 
zuſammenzuſchließen. Die konſtituirende Ver⸗ 
treter⸗Verſammlung ſoll von dem durch Zuwahl 
zu verſtärkenden Komitee möglichſt bald ein⸗ 
berufen werden. 


dieſer Stromer mein Kellerverſteck und weiß, 
daß unter den Steinen ein Hohlraum iſt, wo 
ſich mehr als ſo ein Käſtchen verbergen läßt, 
ſo dürfte ich nicht mehr wagen, auch nur eines 
Pfennigs Werth, an dem mir liegt, dort hinein 
zu thun! Aber wenn das alles auch nicht 
wäre, ſiehſt Du, Mutter, ich — hm — ich 
wag's nicht, das Käſtchen vor dem Stromer 
herauszunehmen!“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Eh — trau' der Geier ſo einem unklaren 
Burſchen wie dieſer Stromer oder Dr. Arnold 
iſt! Was treibt er eigentlich für Heimlichkeiten, 
welche Abſichten verfolgt er? Er ſteckte mit 
dem Baron unter einer Decke, ſoviel ſteht feſt. 
Wer ſagt Dir, das es nicht juſt die Papiere 
ſind, auf die er's abgeſehen hat und denen er 
nachſpürt? So gut wie der Baron kann auch 
er wiſſen, daß wir die Leute ſind, welche die 
Aenni und ihre Sache in die Hände genommen. 
Er iſt doppelt jo ſtark als ich, und — und 
ich bin allein mit ihm, wenn ich die Papiere 
aus dem Verſteck hervornehme!“ 

„Biſt Du feig, Peter?“ 

„Nicht feig, aber vorſichtig. So vorſichtig, 
wie man ſein muß, wenn's heißt, eine 
Produktion machen, die man nicht verſteht. 
In unſerem Geſchäft, denk' ich, lernt man's 
kennen, was das beſagen will — in unſerem 
früheren Geſchäft, mein’ ich. Ich bin auf das 
hohe Seil gegangen und habe Taſchenſpieler⸗ 
arbeit gemacht und bin als Kautſchukmann jo 
tüchtig geweſen wie nur Einer — aber ich habe 
nicht auf Kraftproduktionen gelernt und er iſt 
ein Kerl, der als Atleth gearbeitet haben könnte!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ver zuge unſerer Bruder und 


— In der freiſinnigen Partei war ein, 
wie die Einen ſagen durch politiſche, wie 
die Anderen und zwar Eingeweihtere behaupten, 
durch perſönliche Meinungsverſchiedenheiten 
herbeigeführter Streit ausgebrochen, der ſich 
ſchließlich ſo zuſpitzte, daß der Abgeordnete 
Eugen Richter gewiſſermaßen ſeine Entlaſſung 
anbot, d. h. ſich erbot, eventuell aus dem 
parlamentariſchen Leben auszuſcheiden. Abg. 
Barth gab hierauf eine entgegenkommende Er⸗ 
klärung in den freiſinnigen Blättern ab, und 
damit ſcheint der Streit, der von einer 
verhältnißmäßigen Bagatelle ausgegangen, er⸗ 
ledigt zu ſein. 

— Während überall die Lehrer Gehalts⸗ 
erhöhung erſtreben, dürfte in Barmen bald das 
Gegentheil eintreten und die Bitte der dortigen 
Lehrer um Herabſetzung des Gehalts erfolgen. 
Durch die vor kurzem erfolgte Aufbeſſerung 
beträgt das Höchſtgehalt 2415 Mark. Wegen 
dieſer 15 Mark mehr als 2400 Mark müſſen 
nun die betreffenden Lehrer ein Mehr von 12 Mk. 
Klaſſenſteuer und etwa 3 Mk. Kirchenſteuer be⸗ 
zahlen. Außerdem verlieren ſie, als der elften 
Steuerſtufe angehörig, nach den örtlichen Be⸗ 
ſtimmungen das Anrecht auf halbe Freiſtellen 
ihrer Kinder an den höheren Unterrichtsanſtalten. 
ſo daß den Lehrern durch jene 15 Mark eine 
Mehrausgabe von etwa 60 bis 100 Mark 
erwächſt. 

— Das unreelle Geſchäftsgebahren und 
das leichtſinnige Konkursmachen hat bereits 
mehrfach Anregung zu einer Aenderung der 
Geſetzgebung gegeben, ohne daß jedoch auf 
dieſem Wege in wirkſamer Weiſe hiergegen 
angekämpft werden konnte. Um ſo freudiger 
iſt eine Vereinigung zu begrüßen, welche unter 
der gänzlich uneigennützigen Leitung der ange⸗ 
ſehenſten Berliner Handelsfirmen im Wege der 
Selbſthilfe dieſe Uebel zu mildern ſucht. Der 
von den genannten Firmen im Jahre 1885 ge⸗ 
gründete, jetzt neu geſtaltete Deutſche Kreditoren⸗ 
verband, welcher in Berlin beſteht und bereits 
ca. 700 in ganz Deutſchland wohnhafte grö⸗ 
ßere Firmen umfaßt und von ähnlichen, zu 
Erwerbszwecken gegründeten Unternehmungen 
ſtreng zu trennen iſt, bezweckt die rechtliche 
Wahrnehmung der gemeinſamen Intereſſen 
der Gläubiger in Konkurſen und das 
geſchloſſene Vorgehen derſelben. Die geſchäft⸗ 
liche Leitung liegt zwei Berliner Anwälten ob, 
denen ein kaufmänniſcher Beirath zur Seite 
ſteht, ſo daß ſowohl in juriſtiſcher als auch 
merkantiler Beziehung für ſachgemäße Erledigung 
der Angelegenheiten Sorge getragen iſt. Der 
Vorſtand wird gebilbet von mehreren Mitgliedern 
des Aelteſten⸗Kollegin me der Berliner Kanfmanne 
ſchaft und Handelsrichtern, u. von den 
Herren Hermann Lands berger in Firma Jakoß 
Landsberger, Julius Martin Frieblänber,_ 
Stadtrath Br. Max Weigert, M. J. Salomon. 
Dieſe Herren, ſowie das Bureau des deutſchen 
Kreditorenverbandes Berlin W. Leipzigerſtr. 33 
nehmen Beitrittserklärungen entgegen. Der 
Beitrag beträgt 30 Mk. jährlich. 
. ——— 
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Petersburg, 1. Juni. Neueren Ber 
ſtimmungen zufolge wird der Kronprinz von 
Italien erſt am nächſten Sonnabend und zwar 
direkt nach Berlin abreiſen, und ſich nicht, wie 
zuerſt beabſichtigt war, bereits am Donnerſtag 
über Warſchau nach Berlin begeben. 

Wien, 2. Juni. Geſtern iſt der Eilzug 
Eger⸗Wien entgleiſt. Es wurde jedoch kein 
Menſch beſchädigt, ſondern nur die Maſchiene 
und mehrere Waggons. Man glaubt, daß ein 
Verbrechen vorliegt. : 

Sofia, 2. Juni. Dem zum Tode ver: 
urtheilten Major Panitza ſoll, wie eine Meldung 
behauptet, die Begnadigung zu zwanzigjährigem 
Kerker bevorſtehen. Es iſt indeß wohl anzu⸗ 
nehmen, daß in Anbetracht der früheren großen 
Verdienſte Panitzas um ſein Vaterland, Fürſt 
Ferdinand ihn mit einer milderen Strafe davon⸗ 
kommen läßt. Der bemerkenswertheſte Tag 
war der Sonnabend, an dem das ganze Be⸗ 
weismaterial für die Verbindung Panitzas mit 
dem Sekretär der ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Bukareſt zur Verleſung kam. Panitza ſuchte 
die politiſche Bedeutung des durch Kalupkoff 
vermittelten Brief⸗ und Depeſchenwechſels abzu⸗ 
leugnen, vielleicht nicht ganz mit Unrecht. Er 
antwortete auf die Frage des Präſidenten, ob 
er ſich ſchuldig bekenne, eine Revolution zum 
Zwecke des Sturzes der Regierung und der 
Beſeitigung des Staatsoberhauptes eingeleitet 
zu haben, mit einem feſten Ja, beſtritt aber 
energiſch, die Ermordung des Prinzen Ferdi⸗ 
nand, wie der Miniſter Stambuloff und Mut⸗ 
kuroff geplant und ſodann die Hilfe Rußlands 
bei ſeinem Komplott in Anſpruch genommen zu 
haben. Die verleſenen Dokumente ergaben zwar 
nicht, daß Panitza direkt mit ruſſiſcher Unter⸗ 
ſtützung gehandelt hat, ſtellten ſolche Hilfe 
aber im Falle des Gelingens des Hand⸗ 
ſtreiches wohl in Ausſicht und ließen im 
Uebrigen einen höchſt traurigen Blick thun in 
ſein Gebahren und in die Motive, die ihn 
leiteten. Der Nimbus eines revolutionären 
Helden, der ihn in den Augen mancher bislang 
umgab, ſchwand dahin, als zu Tage trat, daß 


die ganze Sache im Grunde mit einem profitablen 
Handelsgeſchäft, nämlich mit Lieferungen ruſſiſcher 
Berdan⸗Gewehre in einem überaus engen 
Zuſammenhang ſtehen. Ueberhaupt ergaben die 
Prozeßvechandlungen für die Angeklagten und 
insbeſondere für ihr Haupt in keinem Punkte 
Anzeichen einer vornehmen Geſinnung oder des 
Strebens nach Verwirklichung einer großen 
politiſchen Idee, was bei aller Verurtheilung der 
That ſelbſt für den Thäter immerhin eine gewiſſe 
Sympathie zu erwecken vermöchte, vielmehr 
wurden nur recht kleinliche und armſelige 
Motive als die Hauptimpulſe der Handlungen 
Panitzas und ſeiner Genoſſen bloßgelegt. 
Dagegen iſt in gewiſſem Sinne anzuerkennen, daß 
Panitza ehrlich die ganze Schuld auf ſich nahm 
und wiederholt betonte, daß namentlich die jungen 
Offiziere, die ſeinen Einflüſterungen Gehör zu 
geben geneigt waren, eine eigentliche Schuld an 
dem Komplot nicht treffe. Noch unmittelbar, 
bevor der Staatsanwalt ſein Plaidoyer begann, 
erhob ſich Panitza und gab unter großer Bewegung 
des zahlreich verſammelten Auditoriums die 
Erklärung ab: „Alle die jungen Leute, die mit 
mir hier auf der Anklagebank ſitzen, ſind un⸗ 
ſchuldig. Meine wahren Mitſchuldigen ſind 
nicht hier in dieſem Saal!“ 

Brüſſel, 2. Juni. Es verlautet, Kaiſer 
Wilhelm werde auf ſeiner Rückreiſe von 
England den belgiſchen Hof beſuchen. 

London, 2. Juni. Die franzöſiſche 
Miffion erhielt folgende authentiſche Nachrichten 
aus Uganda: Am 6. März errang Mwanga 
einen entſcheidenden Sieg über Kalema und die 
Araber. Mwanga hat die vollſtändige Herr⸗ 
ſchaft über das Königreich wiedererlangt. Ka⸗ 
lema floh nach Unyoro. Die Araber haben 
ſchwere Verluſte erlitten. Dr. Peters, der zu 
dieſer Zeit Uganda erreicht hatte, war während 
der ganzen kritiſchen Periode Mwangas Haupt⸗ 
berather und Bundesgenoſſe. Seine Dienſte 
waren für letzteren um ſo werthvoller, als 
Mwanga beim Herannahen Kalemas keine Hilfe 
von Jackſon, Führer der Expedition der britiſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erlangen konnte. 
Aus Dankbarkeit ſoll Mwanga mit Peters 
Blutsfreundſchaft geſchloſſen haben und mit 
ihm Verträge über Monopole, die den Deut⸗ 
ſchen gewährt werden ſollen, eingegangen ſein. 
Der franzöſiſche Biſchof Levignac zieht mit 
Peters zur Küſte, wo ſie im Juli eintreffen 
werden. Alle Europäer, die mit Peters ziehen, 
find wohl. 

vovinzielles. 

x Gollub, 2. Juni. Auf dem Gute 
Nentfin in Polen wurbe im Pferdeſtall zum 
Futtern ein 14jähriger Junge verwendet. Zur 
Deitlagszell am verfloſſenen Suuntage hob der 
Junge vermittelſt einer Futterſchwinge Hafer 
aus dem Futterkaſten, ein Knecht hob dabei dem 
jungen Menſchen die Füße in die Höhe, der 
Bedauernswerthe ſtürzte in den Futterkaſten, 
der Knecht ſchlug den Deckel zu und ſetzte ſich 
auf denſelben. Der Knecht will einen Spaß 
gemacht haben, der junge Burſche iſt aber bereits 
verſtorben. 

? Kulm, 2. Juni. 
ſich auf dem Militärſchießſtande ein Jäger der 
2. Kompagnie des hieſigen Jägerbataillons er⸗ 
ſchoſſen. — Die diesjährige Schulviſitation 
wird in der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche 
am Donnerſtag, den 19. Juni, Vormittags 
9 Uhr, durch Herrn Superintendenten Schlewe 
aus Leſſen abgehalten werden. 

Marienburg, 2 Juni. Der hieſige 
Gewerbeverein hat beſchloſſen, bei Gelegenheit 
des Gewerbetages des weſtpreußiſchen gewerb⸗ 
lichen Zentralvereins, welcher hier im Auguſt 
in Verbindung mit einer Konkurrenz der Wagen⸗ 
bauer während der Diſtriktsſchau ſtattfindet, 
eine Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten zu veran⸗ 
ſtalten. Zur Prämiirung dieſer Arbeiten ſind 
die ſeit einigen Jahren nicht zur Verwendung 
gelangten Zinſen von dem bei der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung im Jahre 1884 erübrigten Kapital 
von 5000 Mark, welches der hieſige Magiſtrat 
verwaltet, disponibel. 

Neuſtadt, 1. Juni. Einen reichen Fang 
an Neunaugen machen zur Zeit die Bewohner 
in Rheda. Es hat ſich nämlich, wie die 
„Dſch. Z.“ ſchreibt, die ſogenannte Flußpricke 
in dem zwar ſchmalen aber reißenden Rhedafluß 
ſo reichlich eingefunden, daß dieſelbe nicht nur 
mit Netzen gefangen, ſondern mit den Händen 
gegriffen wird. 

Königsberg, 1. Juni. Ein buntes Paar 
erſchien geſtern auf unſerem Standesamte; ein 
Neger und eine Königsbergerin, die vereint 
durchs Leben zu wallen geſonnen ſind. 

Königsberg, 2. Juni. Heute brach ein 
allgemeiner Strike der Böttchergeſellen aus. 

Lyck, 1. Juni. Eine junge Lehrerin aus 
Berlin, deren Eltern in unſerem Kreiſe wohnen, 
hat ſich dieſer Tage in Grajewo das Leben 
genommen. Das junge Mädchen hatte vorher 
von den Eltern Abſchied genommen unter dem 
Vorgeben, daß ſie nach Rußland zu ihren Ver⸗ 
wandten reiſen wolle. Die Motive ſind, der 
„K. A. Z.“ zufolge, unbekannt. Die Leiche 
wurde in Polen beerdigt. Als die Eltern vom 
Tode ihrer Tochter Kenntniß bekamen, rekla⸗ 


Heute Vormittag hat 
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mirten ſie die Leiche; die Ruſſen aber wollten 
dieſelbe nicht herausgeben, es koſtete viel Geld 
und Mühe, bis man die Leiche auf preußiſchem 
Boden beerdigen konnte. 
Bromberg, 1. Juni. In der Nacht zum 
23. Januar d. J. entſprang aus der Straf⸗ 
anſtalt in Kronthal der Müllergeſelle Valentin 
Gawron aus Wielichowo, welcher die Strafe 
von 15 Jahren zu verbüßen hatte. In derſelben 
Nacht brach er in die Wohnung eines Ein⸗ 
wohners in Krone a. Br. ein und ſtahl ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke und Geld. In der 
darauf folgenden Nacht verübt er in gleicher 
Weiſe einen Einbruchsdiebſtahl bei einem 
Eiſenbahnbeamten in Schleuſenau bei Bromberg. 
Mit den geſtohlenen Kleidungsſtücken bekleidete 
er fh und warf feinen eigenen 
Sträflingsanzug in einen Garten. Von hier 
aus begab er ſich nach Thorn und Argenau. 
Hier verübte er wiederum einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl. Als er am nächſten Tage einige ge⸗ 
ſtohlene Sachen in Inowrazlaw verkaufen wollte, 
wurde er von einem Polizeibeamten feſtgenommen, 
wobei er mit einem aufgeklappten Meſſer ſich 
ſeiner Verfolger zu erwehren ſuchte. In der 
geſtrigen Strafkammerſitzung wurde nun Gawron 
wegen dieſer Diebſtähle noch zu ſieben Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Stark gefeſſelt, wurde 
derſelbe geſtern in Begleitung zweier Gefangen⸗ 
aufſeher mit geladenen Gewehren von Kronthal 
hierher und wieder zurückgebracht (Geſ.) 
Bromberg, 2. Juni. Das gegen 600 
Morgen große Rittergut Groß Kroſſen im 
hieſigen Kreiſe ging durch freihändigen Verkauf 
aus dem Beſitz des Herrn Oberſten von Schoon 
in den des Rittergutsbeſitzers Herrn Zweiger 
aus Lorenz, Kreis Berent über. — Auf An⸗ 
ordnung des Garniſonkommandos werden gegen⸗ 
wärtig auf dem evangeliſchen Kirchhofe die 
Gräber derjenigen hier verſtorbenen Soldaten ꝛc., 
welche früher hier in Garniſon ſtehenden 
Truppentheilen angehört haben, renovirt und 
mit friſchem Grün belegt. Eines der älteſten 
dieſer Gräber iſt das des Oberſten und 
Kommandeurs des 5. Küraſſierregiments, Hans 
Ernſt Corſep. Daſſelbe befindet ſich rechts vom 
Haupteingange. Dem darunter Ruhenden iſt 
gleich nach ſeiner Beſtattung im Jahre 1852 
ein eiſernes Grabkreuz errichtet worden, welches 
die Inſchrift trägt: Hans Ernſt Corſep, Oberſt 
und Regiments - Kommandeur vom fünften 
Küraſſier⸗Regiment, geboren 9. Juni 1796, 
geſtorben 23. September 1852. Das Regiment, 
welches in Elbing garniſonirte, befand ſich 
damals auf dem Marſche nach Schleſien. 
Unterwegs erkrankte der Oberſt in einem Dorfe 
bei Schwetz an der Cholera und ſtarb auch da⸗ 
ſelbſt. Seine Leiche wurde hierher gebracht 
und mit militäriſchen Ehren beerdigt. Außer 
dieſem Grabe iſt noch eine Reihe anderer zu 
reſtauriren. Die Renovationsarbeiten werden 
von dem Diviſionsküſter Herrn Schuder aus⸗ 
geführt. (O. P.) 
Tremeſſen, 1. Juni. Die vorgeſtern 
ſtattgefundene Stadtverordnetenwahl endigte mit 
einem Siege der deutſchen Partei. Zunächſt 
fand eine Erſatzwahl für die zweite Abtheilung 
ſtatt. Gewählt wurde Gymnaſiallehrer J. Feld⸗ 
mann. Dann wurde zur Neuwahl geſchritten. 
In der dritten Abtheilung und in der zweiten 
war je 1 Stadtverordneter neu zu wählen, in 
der erſten Abtheilung 2 Stadtverordnete. In 
der dritten Abtheilung wurde gewählt der 
praktiſche Arzt Dr. Jaworowicz, in der zweiten 
Kaufmann S. Rothmann, in der dritten Kauf⸗ 
mann Glaſer und Kaufmann G. Warnke. 
Poſen, 2. Juni. Geſtern iſt die Leiche 
des Erzbiſchofs aufgebahrt und im großen Saale 
des erzbiſchöflichen Palais ausgeſtellt worden. 
Der Verſtorbene ruht in einem koſtbaren Zink⸗ 
ſarge, angethan mit dem Biſchofsornat, und 
ſein Haupt iſt mit der Biſchofsmütze bedeckt. 
In der rechten Hand hält der Entſchlafene ein 
Kruzifix. Der Saal iſt in eine Kapelle umge: 
wandelt worden. Zu beiden Seiten des Altars 
knieen Kleriker, Gebete leiſe ſprechend. Vor 
dem Altar hat der Magiſtrat ein prachtvolles 
Blumen⸗Arrangement niederlegen laſſen. Auch 
der Stadtkommandant von Poſen, Freiherr 
von Henniges, hat an dem Sarge des Erz⸗ 
biſchofs einen ſchönen Kranz niederlegen laſſen. 
Das Geſicht des Entſchlafenen hat einen fried⸗ 
lichen Ausdruck. Nach Tauſenden zählt die 
Menge, welche geſtern und heute an dem 
Sarge des Erzbiſchofs erſchienen waren, um 
von ihrem Seelenhirten Abſchied zu nehmen. 
Heute Nachmittags um fünf Uhr fand die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem Dome ſtatt. — 
Das Herz des Erzbiſchofs wird nach alter Sitte 
im Dome zu Gneſen beigeſetzt werden. Als 
der Erzbiſchof dem Tode ſchon nahe war, wurde 
der Papſt telegraphiſch in Kenntniß geſetzt und 
deſſen Segen für den Sterbenden erbeten. 
Als die Rückantwort aus Rom eintraf, war 
der Erzbiſchof bereits verſchieden, wovon der 
Papſt ſofort wieder durch Drahtmeldung 


benachrichtigt wurde. Mit dem Tode des Erz⸗ 


biſchofs iſt die oberſte Verwaltung des ver⸗ 
einigten Erzbisthums auf jedes der beiden 
Kapitel in Poſen und Gneſen geſondert über⸗ 
gegangen, während ſonſt dieſe Verwaltung in 
der Hand des Erzbiſchofs allein liegt. Jedes 
der beiden Domkapitel hat die Pflicht, innerhalb 


8 Tagen für ſich einen General = Vikar zu 
wählen und dieſem die Diözeſanverwaltung 
bedingungslos und ohne irgend welchen Vor⸗ 
behalt zu übertragen. Derſelbe hat einen Theil 
der Machtbefugniß eines Erzbiſchofs ſo lange, 
bis der neue Erzbiſchof in's Amt tritt. 

ECC AAA ã ⁵ AA ˙ SNRTEEEE NEIL 


Lokales. 
Thorn, den 3. Juni. 
— [Auszeichnung.] Dem Oberſt⸗ 


Lieutenant a. D. von Caſimir zu Thorn, bisher 
im Infanterie⸗Reg. v. Borcke (4. Pommerſchen) 
Nr. 21, iſt der Kronen⸗Orden III. Klaſſe 
verliehen. 

— [Die vom Kaiſer geſtiftete 
Medaille] aus Anlaß der 150-jährigen 
Wiederkehr der Thronbeſteigung Friedrich des 
Großen, iſt am hieſigen Königl. Gymnaſium 
dem Ober = Primaner van Hagen verliehen 
worden, was wir im Anſchluß an unſere 
geſtrige Mittheilung noch bemerken. 

— [Patent angemeldet iſt auf Jalouſie⸗ 
verſchluß für photographiſche Cameras; Zuſatz 
zum Patente Nr. 49 919. von Ottomar Anſchütz 
in Liſſa, Poſen. 

— [Reichs bank.] Auf die für das 
Jahr 1890 feſtzuſetzende Dividende der Reichs⸗ 
bank⸗Antheile wird vom 16. d. Mts. ab eine 
erſte halbjährliche Abſchlagszahlung von zwei 
und ein viertel Prozent oder 67 Mk. 50 Pf. 
für den Dividendenſchein Nr. 13 bei der Reichs⸗ 
bank⸗Hauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbank⸗ 
Hauptſtellen, Reichs bankſtellen, der Kommandite 
in Inſterburg, ſowie bei einigen Reichsbank⸗ 
Nebenſtellen erfolgen. 

— [Im Coppernikus⸗Verein 
iſt geſtern Herr Dr. Buszcezynski. Aſſiſtent der 
Sternwarte in Krakau, als korreſpondirendes 
Mitglied gewählt. Dr. B. iſt ein Sohn des 
verſtorbenen Buchdruckereibeſitzers B. hierſelbſt 
und hat am hieſigen Realgymnaſium im Herbſt 
1879 das Abiturienten⸗Examen beſtanden. 

— [Die Sanitätskolonne] des 
hieſigen Kriegervereins hat am vergangenen 
Sonnabend im Muſeum eine Uebung abge⸗ 
halten, welche bewies, daß die Mitglieder der 
Kolonne nicht nur tüchtig ausgebildet ſind, 
ſondern auch danach ſtreben, ſich immer mehr 
und mehr zu vervollkommnen, um im Ernſt⸗ 
falle ihrer Aufgabe in jeder Beziehung gerecht 
werden zu können. 

— [Im Zirkus Kolzerl hat geſtern 
zum Benefiz der Geſchwiſter Kolzer eine Vor⸗ 
ſtellung ſtattgefunden. Wir gratuliren den 
Herrn Direktor und dem geſammten Perſonal zu 
der Anerkennung, welcher das überaus zahlreich 
erſchienene Publikum nicht nur den Benefi⸗ 
ziantinnen, ſondern auch dem übrigen Per⸗ 
ſonal hat zu Theil werden laſſen. Viele reiche 
Blumenſträuße wurden den Damen gewidmet, 
hohe Offiziere überreichten perſönlich den 
Reiterinnen ſinnige Blumenſpenden. Daß Mlle. 
Adele Drouin, die vorzügliche Schulreiterin, 
hierbei nicht leer ausging, bedarf wohl kaum 
beſonderer Erwähnung, ihr überreichten Damen 
einen ſelten ſchönen Blumenſtrauß. — Herr 
Direktor Jean Kolzer wurde, nachdem er als 
Jokey das denkbar Vorzüglichſte geleiſtet, durch 
einen prachtvollen Lorbeerkranz überraſcht und 
durch einen kleinen aber ſinnigen Blumenſtrauß. 
Wer dieſe Blumen geſpendet, wollen wir nicht 
unterſuchen. Das Perſonal hat geſtern wie 
immer geradezu Vorzügliches geleiſtet und mit 
„Bravo“ wurde die Mittheilung des Herrn 
Direktors begrüßt, daß er dem allſeitigen Ver⸗ 
langen nachgegeben habe und noch einige Vor⸗ 
ſtellungen hier zu veranſtalten beabſichtige. 

— [Eine öffentliche Maurer: 
verfammlung] findet morgen Mittwoch, 
den 4. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des 
Volksgarten⸗Theaters ſtatt. 

— [Wollmarkt.] Der am 13. Juni 
d. J. hier beginnende Wollmarkt dürfte allem 
Anſcheine nach ein recht lebhafter werden. Es 
ſind bereits Anmeldungen zur Lagerung von 
Wolle von Produzenten und Händlern gemacht 
worden. Fabrikanten und Kaufleute werden 
nach eingegangenen Mittheilungen zahlreich am 
Markte ſein. Die Handelskammer hat zur Er⸗ 
leichterung und Herbeiführung eines größeren 
Verkehrs das Lagergeld bei Poſten über 50 Ztr. 
nicht unweſentlich ermäßigt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte!] waren ziemlich reiche Zufuhren. 
Preiſe: Butter 0,70, Eier (Mandel) 0,65, 
Kartoffeln (weiße) 1,10, (blaue) 1,40, Stroh 
3,00, Heu 3,00 der Zentner, Hechte, Barſche, 
Karauſchen 0,50 — 0,60, Spargel 0,60, Spinat 
0,05, Schoten 0,30, Stachelbeeren 0,10 das 
Pfund, junge Hühner 1,00 — 1,60, Tauben 
0,55, alte Hühner 2,00 das Paar, Mohrrüben 
0,10, Radieschen 0,02, Zwiebeln 0,05 das 
Bund, Kohlrabi (Mandel) 0,50, Gurken (Stück) 
0,15 0,50, Salat (Kopf) 0,02. Der Markt 
wurde geräumt. 

— [Gefunden] 1 Armband am 
Bromberger Thor, 1 Taſchentuch im Glacis, 
1 Zollſtock auf der Eiſenbahn⸗ Brücke, 1 
ſchwarzes Beutel⸗Portemonnaie mit über 1 Mark 
Inhalt auf dem Altſt. Markt, 1 großes neues 
Trangirmeſſer am Pilz, 1 paar graue Socken 
in der Katharinenſtraße, 1 Statut der Orts⸗ 


krankenkaſſe Memel auf dem Altſt. Markt, 
1 gold. Broche am Bromberger Thor. Näheres 
im Polizei ⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
unverändert, 0,02 Meter unter Null. Regie⸗ 
rungsdampfer „Kulm“ ſchleppte auf einem Kahn 
heute Materialien für Buhnenbauten hierher, 
Dampfer „Drewenz“ ſchaffte den Kahn mit 
ſeiner Ladung heute ſtromaufwärts nach ſeinem 
Beſtimmungsort Zlotterie. 


Bandels-Vachrichten. 

Kattowitz. Von dem hohen Einfuhrzoll nach 
Rußland kann man aus folgendem Beiſpiel ſich einen 
rechten Begriff machen. Die Firma Kuznitzty in 
Breslau bezog für ihre in Polen belegene „Milowice⸗ 
grube“ eine Waſſerhaltungsmaſchine aus Preußen. 
Die Maſchine koſtete 90 000 Mk. und der Zoll davon 
50 000 Mk. nach deutſchem Gelde. (P. Z.) 


... 
Holztrausport auf der Weichſel. 
Am 3. Juni find eingegangen: Kogen von Silber- 

farb Rowno, an Goldhaber » Schulig und Danzig 

5 Traften 6 eich. Plangons, 7 kief. Rundholz, 50576 

tief. Balken, 506 kief. Schwellen, 23% runde und 2569 

eich. Schwellen, 5004 kief. Sleeper, 16637 eich. Stab⸗ 

holz; Krämer von Lerner Klewaw, an Goldhaber⸗ 

Danzig 6 Traften 60 eich. Plangons, 414 eich. Rund⸗ 

holz, 5226 kief. Kantho. z, 11000 kief. Schwellen, 2563 

runde und 1332 eich. Schwellen, 911 eich. Kreuzholz, 

4899 kief. Sleeper, 653 eich. Stabholz; Pinzuk von 

Burſtein und Bronſtein Rowno, an Verkauf Schulitz 

und Danzig 3 Traften 14 eich. Plangens, 5156 kief. 

Schwellen, 2319 runde und 4505 eich. Schwellen, 

1537 kief. Mauerlatten, 46 eich. Kreuzholz, 3928 kief. 

Sleeper, 2576 eich. Stabholz, 50 kief. Bretter; Tobia 

von Burſtein u. Bronſtein-Rowno, an Verkauf Schulitz⸗ 

u. Danzig 7 Traften 2 eich. Plangons, 118 kief 

Schwellen, 90 runde und 13288 eich. Schwellen, 1859 

kief. Mauerlatten, 212 kief. Kreuzholz, 13704 kief. 

Sleeper, 40 lief. Bretter; Fiſcher von Wurl » Oftrom, 

an Verkauf Schulitz 5 Traften 20 Rundeichen, 2756 

kief. Rundholz, 325 kief. Schwellen, 1211 kief. Mauer- 

latt.n; Olkiewicz von Boas u. Mertens⸗Dobrzyn, an 

Boas u. Mertens Landsberg 2 Traften 142 eich. 

Plangons, 810 Kanteichen, 2 birk. Rundholz. 626 kief. 

Rundholz, 1714 kief Kantholz, 70 eich. Schwellen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 3. Juni. 


Fonds: abgeſchwächt. 2. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 235,201 235,75 
Warſchau 8 Tage ee 234,50 | 234,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,80 101,00 

nls 106,40 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 5 68,20] 68,10 
do. ziautd. Pfandbriefe 65, 65.70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 99,00] 98,70 

Oeſterr. Banknoten 174,85 174.75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 223,75] 224,25 

Weizen: Juni⸗Juli 199,00 199,25 

September ⸗Oktober 181,20 182.50 
Loco in New⸗Pork 96/2 95½ 
Roggen: loco 154,09 | 155,00 
Juni⸗Juli 152,20 154,00 
Juli⸗Auguſt 150,00 152,00 
September⸗Oktober 149,00 150,75 
Rüböl: Juni 68,00] 67.30 
September ⸗Oktober 55,80] 55,60 
Spiritus: loco mit 50 P. Steuer 54,70] 5480 
do. mit 70 M. do. 35,00 35,00 
Mai ⸗Juni 70er 34.09] 33,90 
Auguſt⸗Septbr. 70er 3480| 3480 


Wechſel⸗ Diskont 45 Lombard Zinsfuß fur deutſche 
Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 3. Juni. 

(v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 54,50 Bf., —,— Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,25 „ —.— „ 
Mai 54,50 b u Be, 
" er Ar, „ * 5 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 2. Juni. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hochbunt 130 Pfd. 
188 M., weiß 126 Pfd. 186 M., Sommer- 118 Pfd. 
168 M., 1278 Pfd. 182 M., poln. Tranſit bunt 
125 Pfd. 134½ M., gutbunt 127 Pfd. 137 M, hell⸗ 
bunt 128 Pfd. 141 M., ruſſiſcher Tranſit hochbunt 
glaſig 123 Pfd. 139 M., 124 Pfd. 140 M. 

Roggen inländiſcher unverändert, tranſit ohne 
Handel. Bezahlt inländiſcher 126 Pfd. 135 M., 
122/3 Pfd. 136 M. 

Gerſte ruſſiſche 107 Pfd. 103 M. 

Hafer inländiſcher 146—150 M. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen zum See Export 
3,45—3 55 M. 

Rohzucker geſchäftslos. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. Juni 1890. 
Wetter: ſchön. 
Weizen flau, 125 Pfd. hell 174 M., 129 Pfd. 
hell 176/7 M., 130 Pfd. hell 178 M. 
i flau, 122/3 Pfd. 140 M., 125/ Pfd. 
141, 5 


Gerſte ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer 148 —152 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 2. Juni. 

Zum Verkauf: 3466 Rinder, 10 454 Schweine, 
1305 Kälber und 17 500 Hammel. — Rinder 1, 59 
bis 62, 1. 54—57, III. 51—53, IV. 46-50 Mk. 
— Schweine ausverkauft. Ja. 55, II. 52 54, 
III. 48—51 Mk. — Kälberhandel gut. Ia. 60 —62, 
II. 54—59, 11. 45—53 Pf. — Bei Hammeln flotter 
Handel, e des Marktes. la. 56—58, 


1. 52— 


— ... —— 
Rademauns Kindermehl, 
prämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und 
zuträglichste Nahrang für Säuglinge, 
zu habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
Drogen- u. Colonialwaarenhandlungen 


7 


LILIU 
Statt beſonderer Meldung. 
Pauly Grünbaum 
Sally Burlin 
Verlobte. 
Thorn. 


. Li 

Bekanntmachung. 
In Folge der am 1. d. M. erfolgten 
Aenderung des Eiſenbahnfahrplanes werden 
die regelmäßigen Fahrten des Fähr ⸗ 
dampfers bis 11 Uhr 5 Minuten aus 
gedehnt. Um dieſe Zeit fährt der Dampfer 
zum letzten Mal vom linken Weichſelufer ab. 

Thorn, den 2. Juni 1890. — 
Der Magiſtrat. 


Oefientliche freiwillige Versteigerung, 


Donnerſtag, den 3. Juni er., 
u Vorm. 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
1 Halbverdeckwagen und 1 
Federbritſchke 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Mitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Detfentliche We eu 
Am Freitag, d. 6. Juni d. J., 

Da Vormittags 9 Uhr N 
werde ich in dem Laden Kulmerſtr. 310 


eine größere >”. Cigarren, 
Cigarretten, Rauch, Schͤupf⸗ 
und Kautabak, Cigarren⸗ 
ſpitzen, kleine Pfeifen, eine 
Tabaksſchneidehand maſchine, 
drei Tabaksſchneidemeſſer, 
1 Pappſcheere nebſt Bretter: 
geſtell, 1Hängewaage, 2 Hänge⸗ 
lampen, 1 Repoſitorium mit 
Schubkaſten, 1 Tombank mit 
Glaskaſten, 1 Arbeitstiſch, 
Stühle, Portiere u. verſch. 
andere Sachen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verkaufen. 3 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


= Grosse Auktion. = 


Bromberg. 


Dienſtag, den 10. Juni d. J., 


Vorm. von 10 Uhr ab 
werde ich zuPolu. Wangerau b. Graudenz 
Flügel, 
5 verschiedene Sophas, 
1 Spiegel, 
4 55 Spinde, 
Regulator, 
I Cylinderbureau, 
Il Stand Betten u. a. m. 
öffentlich Ie verſteigern. 
Rasch, Gerichtsvollzieher in Graudenz. 


Die Reſtheſtände 
des Tabak⸗ u. Cigarrenlagers 
von E. Böhlke's Konkursmaſſe 
ſollen ſchleunigſt ausverkauft 
werden. 2 

M. Schirmer, Verwalter. 


Ausverkauf. 


Die noch aus meinem Ladengeſchäft vor⸗ 
handenen Hans⸗ und Küchengeräthe 
werden billigſt ausvertauft. 

Neuarbeiten ſowie Reparaturen werden 
billigſt ausgeführt. 

R. Schultz, Klempnermeiſter. 
Neuſtädt. Markt 145. 


E. Seitz jun., 


Töpfer meiſter, Thorn, 
. Bäckerſtraße No. 214. 


1 
Wasserdichte Pläne, 
Getreidesäcke, 
Wollsäcke, 
Marquisenleinn und Drells 
empfiehlt 


Carl Mallon. 


Schmerzlaſe 


Zahnoperationen 


fünftliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 
Gut gebrannte iegel 
ry. 


I. u. 2. Cl. find wieder zu haben bei 8. 


— — —ã—ò — — — 
[Hängematten, 2 
t Wollſchnur, Jaue, 8 
55 Teinen, Gurte, Stränge, 3 
& Netze, Vindfaden 
> empfiehlt gut und billigſt E 
2 Bernhard Leiser’si3 
5 f Setlerei 12 
Sommersprossen-Seife 

zur vollständigen Entfernung der 


Sommersprossen, a Stück 50 Pfg. Alleio- 
Verkauf bei Adolph Leetz, Seifen-Fabrik. 


Karlsbader Gesundheits-Malzhrot 


täglich friſch zu haben in der Bäckerei von 
F. Kruczkowski, Bromb Vorſt., 1. L Nr 3. 


= nn an ne —— 
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Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ug. Züge von Bahnhof 
Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt iſt, 
vom 1. Juni 1890 ab in Kraft treten wird: 


welcher 


verläßt Bahn- 
hof Thorn 


Zug I 5 Uhr 35 Min. 
früh 
Zug II 12 Uhr Mittags 
Zug III 6 Uhr 20 Min. 
Nachmittags 


Thorn, den 30. Mai 1890. 


Gallenſteinen. 
von Carlsbad u. Franzensbad. 


Bardeleben, Geh. Med.⸗Rath Profeſſor 
Profeſſor Dr. Fiſcher, 


wohnungen. 


Fur die == der Geſellſchaft ieh 
Wilhelm“ eingeführte 
Arbeiterverſicherung 


mit wöchentlicher Beitragsleiſtung von 10 Pf. 


Perſonen jeden Standes unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen als 


Agenten 


angeſtellt. — Bewerbungen ſind an die 
General- Agentur in Posen 


d. Fenner, Lismardir. 3 
zu richten. 


Eine renommirte erfte deutſche Gas ⸗ 
und Petroleummotoren Fabrik ſucht 
ſpeciell für Thorn und Umgebung einen 
tüchtigen mit dem Motorenfach vertrauten 
Vertreter. 


Hohe Proviſion. 
Nur Bewerber mit La Referenzen wollen 
ſich melden unter J. 784 an Rudol 
Mosse, Berlin. f 


100 Klempnergeſellen 


finden dauernde u. lohnende Beſchäftigung 


„e Adolph H. Neufeldt, 
Metallwaarenfabrit und Emaillirwerk, 
bing. 
Mehrere wirklich tüchtige 


Rockarbeiter 


finden bei hohem Stücklohn per ſofort 
dauernde . bei f dat 
| . Michalowitz & Sohn, 
Briefen Weſtpr. 


Lohn von ſofort 
‚ A. 


2—3 Mlalergehilfen 


verlangt ſofork R. Steinicke. 


Ein Hansdiener, 
unverheirathet, findet Stellung bei 
a i Benno Richter. 


5 Einen ordentlichen 
Laufburſchen 


ſuchen C. B. Dietrich & Sohn. 


trifft ein auf 
der Uferbahn 


5 uhr 56 Min. 6 uhr 16 Min. 6 uhr 39 Min. 
12 Uhr 21 Min.] 12 Uhr 41 Min.] 1 Uhr 4 Min. 
6 uhr 41 Min. 6 Uhr 55 Min. | 7 Uhr 1s Min. 


Moabit, Berlin, Geheimrath Pofeſſor Dr. v. Nußbaum, München, 
. Krauſe, Profeſſor Dr. Litten, Berlin 2c. 

5 In Gueſen: Badehaus, ollen Anforderungen der Neuzeit entſprechend, 
auch Dampf-, Moor-, Sool« 2. Bäder; Kurgarten, gute Hotels und Privat: 


Verſandt der Friedrichs⸗Heilquelle 1889, 1. 


a Flaſchen. Im ſelben Jahre war auch bereits eine größere Anzahl Kurgäſte hier 
anweſend. Brochüren auf Wunſch gratis u. franco. 


an werden an allen Orten achtbare | füllungen. 


trifft ein auf 
Bahnhof Thorn 


fährt ab von 
der Uferbahn 


Der Magiſtrat. 


Gesucht 200 Maurer un 


100 Zimmer gesellen 
auf dauernde Arbeit. 
Arbeitszeit 10 Stunden, Lohn 60 Pf. pro Stunde. 


Heitmann & Bunnenberg, Baugeschäft 
Altona bei Hamburg, Gelkersallee 28. 
rr EIETEEFREENERITETE TER ÄTERE 


Friedrichs-Heilquelle, Gnesen, 


„ Regierungsbezirk Bromberg. 
Heilbewährt zum Trinken u. Baden bei Magen u. Darmleiden, bei Aſthma, 
Leberſtockungen. Hämorrhoiden u. Blaſenleiden, bei Skropheln. 
Katarrhen der Naſe, des Rachens, des Kehlkopfes, der Lunge, bei Nieren u. 


eingewurzelten 


Nach Analyſe des Dr. Jeſerich, Berlin, nähert ſich der Brunnen denen 
Begutachtet u. empfohlen vom Gel. Obermed. » Rath Profeſſor Dr. 


Dr. Senator, Berlin, Geh. Med Rath 


Breslau, Dr. Guttmann, Direktor des ſtädt Krankenhauſes 


Profeſſor Dr. 


Verſandtjahr, ca. 10,000 


Dr. Clara Kühnast 
Culmerſtraße 319. 
Zahnoperattonen. Gold- 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell u. ſorgfältig angefertigt. 


18 geübte Friſeuſe empfiehlt ſich 


Emilie Schnögass, Schuhmacherſtr 351. 


ei vork. Erkrankungen empfiehlt 
ſich verwittwete Frau Lexandrowicz, 
Fiſcherei Nr. 28, als gewiſſenhafte und 


erfahrene Krankenpflegerin 
Aerztliche Empfehlung ſteht derſelben zür Seite. 


Dill⸗Gurken 


2 Stüc 10 Pfg., 
Sauerkraut 
un Pfd. 5 Pfg. 

Geschw. Geiger, Wind- u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


U Birkene Deichſel TE 
zu haben. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Lehrling 
mit guten Schulkeuntniſſen, vorzüglich 


im Deutſchen, kann ſofort eintreten in die 
Buchdruckerei 


„Thorn. Oſtdeutſche Zeitung“. 


Ein nüchterner, verheiratheter 
Kutscher 


wird geſucht. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. 


Aetie-Zuckenfahik Wierzchoslawiee 


i Inowrazlaw. 
In zicchlge zue tag 
Aufwärterin 


geſucht Altſtadt 306/7, 3 Tr. 
Ein alleinftehender Herr ſucht eine aus 2 
Zimmern beftehende, parterre oder eine 
Treppe hoch, in der Mitte der Stadt ge 
legene Wohnung, per jofort eventl 1.77. 
a. cr. Offerten erbitte unter Chiffre F. 

M. an die Expedition dieſer Zeitung 

Neuftadt, Stroband- 
Das Haus fraß me. 17, ben 
1. Oktober d. J. anderweitig im Ganzen 

zu verpachten oder zu verkaufen. 
5 Herholz. 
er Laden Neuſt Markt 147/48, in 
welchem ſeit lang. Jahr. Material. 
waarengeſchäft verb m. Gaſtw. u. Ausſpan. 
betrieben, iſt von ſofort zu vermiethen. 


I Geichäföfeller zu verm Seglerſtr. 144. 


Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich 
eine große Partie 


kupferne Keſſel u. Kaſſerollen 


in verſchiedenen Größen zur Auswahl 
angefertigt habe; auch altes Kupfer und 
Meſſing in Zahlung annehme. 


JFF KKK 
Ern fehle mein großes Lager in Damen-, 


7 7 Zieh U. Schützen-Garten. 
Das Loos W 1 } lehungen im Das Loos 1 
Feser eimar Lotterie 1890. Juni u. December. kostet Heute Dienſtag; den 3. Juni cr. 
N 2 — = ni onnerſtag): 
6700 Gewinne i. W. v. 200,000 Mark. Gro a E 4 11 BT 
Hauptgewinne W. 50,000 Mk., 20,000 Mk. 10,000 Mk. u. s. v. ö Ä 
72 A ia zum Beſten der „Invalidendank f 
D Nächsten Sonnabend Ziehung. era u Ausgeführt von der Kapelle des Infant.⸗Regts. 
L 6 1 Mk für beide Ziehungen gültig, sind allerorts zu haben, von Borcke (4. Pomm.] Nr. 21 u. d. Kapelle 
00Se 2 2, sowie zu beziehen durch des Wlanen-Regts. von Schmidt. 
den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
5 u: 7 5 — Mark. Bon 9 Uhr ab 20 Pf. 
Wiederverkäufer werden unter günstigen Bedingungen angestellt. Müller, Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


BBF 
Gireus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 
neben dem Kriegerdenkmal. 


Auf allgemeines Ver⸗ 


langen. 
Dienſtag d. 3., Mittwoch d. 4. 
u. Donnerſtag den 5. Juni er. 
täglich Abends 8 Uhr: 


Grosse Vorstellung 


mit neuer Abwechſelung. 
Um weiteren regen Beſuch bittet 2 
Die Direktion. 


ERNEST ] 
Achützenhans. 


Mittwoch, d. 4., Donnerſtag d. 5. 
und Freitag, den 6. Juni er.: 


Humorist. Soireen 


der allbeliebten 


Leipziger 


Nuartett⸗ u. Contertſänger 


Den geehrten Herrſchaften Thorn und 


. Goldenstern, 
Baderſtraße 58. 


5 
Herren- und Kinderſtiefeln. Ber 
ſtellungen nach Maaß werden ſauber u. 
gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig ausgeführt. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


Wollſäcke, Wollband, Pläne, 
Marquiſenleinen u. Drells 


billig zu haben bei 2 
© Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Emser Pastillen 


aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 
d. Administration d. König- Wilhelms- 
Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Re- 
spirations- und Verdauungs-Organe, 
Dieselben sind in plombirten Schach-! 
teln mit Controle-Streifen vorräthig 
in den meisten Apotheken u. Mineral- 
wWosser-Handlungen in ganz Deutsch- 
land. ! 


Vorräthig in Thorn bei Cond. 
A. Wiese; in Argenau bei 
W. Heyder; in Exin bei A. 
Degener; in Gollub bei Mar- 
cus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller: in Ottlotschin bei 
R. de Comin; in Schönsee 
bei C. Dahmer. 


Reimund Hanke, Zimmer- 
mann, Krause. Klar, 


Schadow, Ohaus u. Franke, 
Gaſtſpiel des berühmten Damendarſtellers 
Albert Ohaus. 


Neues, hochintereſſantes Programm. 

Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreis 60 Pfg. 
Billets a 50 Pfg. find im Vorverkauf 

zu haben in den Eigarrenhandlungen der 

Herren Duszynskiu. Henezynski. 


Thorner Napfahrer⸗Verein. 
Jeden Mittwoch Abends 9 Uhr 
Zufammenkunft | 


Engros-Versandt: Magazin der Emser 
Felsen-Quellen in Köln. 


Alert. Markt 299 zwei Zimmer, mit 
oder ohne Möbel und Burſchengelaß zu 
vermiethen. L. Beutler. 
de Wohnung in meinem neuerbauten 
Haufe, III. Etage, 4 Zimmer u Zubehör, 
Preis inkl. 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 


——ů— N im P Victoria-Garten. 
Sommerwohn. rr 1295 Der Vorſtand. 


— — — — .——— pi 

fohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 

Waſſerleitung, in der 3. Etage zu ver ⸗ 
miethen bei F. Gerbis. 


1 Eta e 4 Zim. nebſt Zubehör 
8 f v. 1. April 1890 zu ver; 
miethen. J. Sellner, Gerechteſtr. 98. 


Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, großem 
Entree, Küche, Keller und Zubehör, vom I. 
Oktober cr. zu vermiethen. W. Landeker. 
ebrere kl Wohnungen ſof. zu verm. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Die don Frl. Siemssen Altſt. Markt 
Nr 428 bewohnten Räumlichkeiten 
find an eine alleinſtehende Perſon vom 1. Oktb. 
a. c. zu vermiethen. Kron S. Cohn. 
In meinem Haufe Schuhmacherſtr. 386 b 
ſind per 1. Oktober in der 1. Etage 2 
Wohnungen, ie 4 Zimmer, Entree, Zube⸗ 
hör u. Waſſerleitung zu verm. A. Schwartz. 
möbl. Zimmer von ſofort zu vermiethen 
Paulinerſtraße Nr. 107, 1 Tr. 
Imöbl. Zim. z. verm Schillerſtr. 410, 3. Tr, 
Tel. möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 154, 1. 
Mitte der Stadt ſind mehrere 
Zimmer, mit oder ohne Dienergelaß, 
am liebſten unmöblirt, abzugeben. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung 


— — . En 
Ein möbl. Zimmer, im Garten bei 
a F. Schweitzer, Fiſcher⸗Vorſtadt 
1 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 267 a, III. 
gut m. Zim. 3, verm. Neuſt. Markt 147/48,1, 
möbl. Zim. mit Beköſtigung von ſof zu 
vermiethen Heiligegeiftitr. 193, 11. 


— ——— ͤö · —uvyę—è̃ — 
1 möbl. Zim. zu perm Junkerſtr. 251, 11 
in Parterrezimmer, möblirt, für 1 auch 

2 Hrn. ſofort zu verm. Gerberſtr. 277. 


Ale Wohnung, mit auch ohne Penſſon, 


22... ͤ T 
Oeffentl. Verſammlung 
der Maurer Thorns und Umgegend 
findet ſtatt b 
Mittwoch, den 4. Juni, 
Abends 8 Uhr im Saale des Herrn 
Holder - Egger. lm zahlreiches Er 
ſcheinen bittet Der Voritand. 


Victoria-Garten. 
Heute Mittwoch: £rifche Waffeln. 


Schlüsselmühle. 


Als günſtig gelegene Gartenwirthſchaft 
zu. Ausflügen und Sommerfeſten für 
größere und kleinere Vereine ſehr geeignet. 

Bahnverbindung. 

An Sonn und Feſttagen 
Dampfer⸗Verbindung. 
Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 
. Medo. 


Die Buchdruckerei 
„Thorner stdentse hen Zeitung” 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
Formulare: 


Abſentenliſte, a j 

Schulverſäumnißliſte, Prozeß. Vollmachten, 

Nachweiſung d. Schul⸗ Schiedsmanns Vor- 
ladungen, 


verſäumnißliſte des igen, 
Miethsverträge, 


Lehrers, 5 
Verzeichniß der ſchul⸗ Zahlungsbefehle, 
Quittungsformulare, 
Blanko ⸗Speiſekarten, 
An- und Abmeldungen 
zur Gemeinde ⸗Kran⸗ 
ken⸗Verſicherung. 
a Behördlich vorge⸗ 


Ueberweiſungs » 
laſſungs⸗Zeu⸗ il 
Zoll » Inhalts - Erf 


3.1. Juni zu verm. Schuhmacherſtr. 421.] rungen, „ ſchriebene Geſchäfks⸗ 

m. Zim m. d. 5. Penſ. b 3. b. Gerſtenſtr. 134. e Pri- En für 25 u 

Fr ein möblirtes Zimmer zu bermlethen Reichsdank⸗Rocch z. Div. Wohn.⸗Plakate, 
- Zuhmaderftraße- 154, 1 Tr. Lehrberträge, ‘ Nindvieh-Regifter. 


I mobL, Sim Brüdenftr. 19, Hinterh. I Tr. 
GH" möbt. Zimmer mit a. ohne Beköft., 
in: möblirtes. Zimmer, ſofort zu ver · 
GC miethen Breiteſtr. 240 bei b. Scharf. 
Ein möbl. Zim. zu derm Glifabethitr. 87. 
Ein fr. m. Zim., nach vorn, billig zu 
vermiethen Schillerſtraße 417, u. 
Pferdeſtall zu vermiethen Neuftadtir. 145. 
Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerm Haufe Nr. 88, welche fich zu 
edem Gewerbebetrieb ſehr gut eignen, 
nd ſofort zu vermiethen. 5 N 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Hiermit warne ich Jedermann dem bei 
mir beſchäftigt geweſenen Büreaugehülfen 
Sigismund Kruczkowski aus 


Waaren zu verabfolgen. 
Mocker (Thorn), 24. Mai 1890. 
Fr. Geittner, 
Maurer- u. Zimmermeiſter. 


ich & Sohn. I geſchäfskeller zu bm Seglern. 1 
Fur die Nedalſion verantwortlich: Guta Kaſchade in Thorn Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Briefen auf meinen Namen Geld oder 


